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Zum eispie Vancouver
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Natürlich sınd dıe Kırchen ıIn der DDR auch eın weniıg stOlz auf ihre viel-
ältıgen ökumenischen Beziehungen. ferner Osten der ferner Westen,
das wechselseıtige Besuchs- und Dıalogprogramm ist weıt Der
Kırchenbund hat geordnete Gesprächsbeziehungen mıiıt den Kırchen ın den
USA w1e mıt der Russischen Orthodoxen TC Zu Kirchen In einer e1i
afrıkanıscher Länder g1bt 6S Beziehungen Rege ist der Reiseverkehr ZWI1-
schen enf und Berlın en der Schiene OÖOkumenischer Rat Oku-
inenNne in der DDR auf den Gileisen Lutherischer under Konferenz
Europäischer Kırchen Und daneben laufen die bilateralen Gileise Eın Ööku-
menischer Bahnhof, der sıch sehen lassen kann.

FEın kleines Außenamt könnte der Kıiırchenbund schon gebrauchen, nıcht
gal präc  1g WIe das der EKD 1n Frankfurt, aber immerhin eın weni1g
mehr als dıe etzige überlastete Abteilung für Öökumenische Beziıehungen
könnte 6S schon se1n. So reißen enn die Gespräche in den achgremıen des
Kirchenbundes, WI1IEe INanl all die viele Ökumene och besser koordinieren
und rationalisieren könnte, nıcht ab Dahiınter steckt auch dıe berechtigte
Angst, die „Veranstaltungsökumene“‘ könnte den DDR-Kirchen ber den
Kopf wachsen, S1e könnten all das finanziell w1e personell nıcht mehr VCI-

kraften. Für manche schaut hinter olchen mehr organısatorischen und
strukturellen Überlegungen auch dıe schlichte rage ach dem Sınn des
anzen hervor. Slie wird allerdings äufiger und radıkaler VO Mitarbeitern
und Engaglierten 1n den Kırchengemeinden gestellt als Von Kırchenbehör-
den Und das gal nıiıcht ideologisch, sondern Sgallz praktisch, ZU eıispiel:

Warum bauen dıie Katholıken und die Evangelıschen vieler
kumene-Beschwörungen jeweıls ihr eigenes Gemeindezentrum 1Ns Neu-
baugebiet? en die viel (Natürlıch nıcht, aber WOZUu g1bt 6S dıie
Ökumene?) Önnte INan das nıcht rentabler machen eın Komplex für
alle T1sten 1m Neubaugebiet, enn sOvIiel sınd 6S Ja Nun auch wleder
niıcht? So fragen nıcht eiwa 1Ur ÖOse Atheısten, sondern Menschen er
Schattierungen: Marxisten, Christen und andere, und meıst gutwillıge Leu-
te, dıe schon einsehen, daß dıie Kırche eın Haus braucht, NUur daß der kleine
Unterschie: zwıschen den verschiedenen Sorten vVvon rısten unrentabel
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uC schlägt: ZWEeI Grundstücke, zweimal Baumaterıal, das in der DDR
Nnapp ist das können sS1e nıcht recht verstehen.

Das Ereignis Vancouver LSTt nıcht populär

SO ist nıcht NUur das Lutherjahr mıt seinen Festivitäten und den sıeben
Kirchentagen, auf die sıch In diesem Jahr die Gemeıinden vorbereiten,
schuld daran, daß sich die Vollversammlung des Ökumenischen Rates als
Ere1ign1s schwer verkaufen äßt Natürliıch steht Vancouver in der DDR
sehr 1mM cChatten VO  an i1sleben Das ist eın unglückliches Zusammentreffen.
ber der wirkliche TUN! für einen gewlissen Verdruß ökumenischen
Ereignissen jeg tiefer. HKr wäare auch hne Lutherjahr vorhanden. Denn Gr

äng mıt der Erfahrung Nn, daß die Gemeıinden, dıe sich In ihrem
ag mıt vielen kleinen und großen Problemen herumschlagen müssen,
cht davon überzeugt sınd, daß VO  — den vielen ökumenischen eranstal-
tungen iıhr ag DOSIt1LV beeinflußt wiıird.

leweit das auch daran legt, daß 6S den ökumenischen xperten nıcht
elingt, ihre Erfahrungen in den kırchlichen ag der DDR umzusetzen,
muß ohl auch krıitisch gefragt werden. Eın wichtiger Teıl der Vorberei-
tung auf dıe Vollversammlung sSınd ZU e1sple die ökumenischen Grup-
penbesuche. Vancouver-Delegierte aus der DDR en olchen Grup-
penbesuchen ın Neuseeland und in Skandınavien teılgenommen. Die Ge-
meıiınden allerdings en davon niıchts erfahren. Die vorhandenen KOMm-
munıkatiıonskanäle des Kırchenbundes en nıchts davon transportiert.

Überhaupt ist Vancouver in den kirchlichen WwWI1e säkularen edıen der
DDR bisher kaum vorgekommen. In den Reda  lonen der Kırchenpresse
ist INan zurückhaltend, weıl INan den Unmut der Leser urchte Und INnan
wıird Urc das Schweigen In der Genfer entrale nicht gerade ermutigt,
Vancouver Du  i1zlıeren Denn VO  — ort kommt gul WI1e nıchts
brauc  aren Informationen, dıie azu reizen könnten, 1n das escha e1In-
zusteigen.

ach Lage der inge War CS gewl eine realistische Entscheidung der
Vancouver-Delegation und der S1e beratenden Gremıien, in der Vorberei-
tungsphase kurzzutreten. Die Delegierten selbst bereiten sıch natürlich fle1-
ßıg VOT Hıer und da tun S1e das auch hınter nıcht Sanz verschlossenen 1üÜü-
Icnh, sondern finden Gruppen, ın denen Ss1e ber dıie „Bilder des Lebens“
meditieren der Problembereich ansprechen. uch ein1ges Arbeıtsmate-
ral wurde zusammengestellt, eine eutsche Übersetzung der 1Delstu-
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dıen ‚„„Biılder des Lebens‘‘ und Arbeıtshıiılfen den Themen Gute ach-
richt für die Armen; aufe, Eucharistie und Amt; Mıteinander teılen
füreinander da se1n; Gemeinscha VO  — Frauen und annern 1ın der Kırche:;
das Überleben der Menschheit und Lebensstil ach unNnserer Beob-
achtung allerdings werden diese Materlalien In der Gemeıinindearbeıt aum
umgesetz(i, jedenfalls nıcht In der Weiıse, daß S1e 1ın Gemeindegruppen, H-
gen!  reisen Ooder auch auf astoren- und Mitarbeiterkonventen studiert
und dıskutiert werden. Dennoch gilt

Das ema ISt aktuell

Es ware eın Trugschluß, wollte INan Aaus der Zurückhaltung und Aaus dem
wenigen Interesse, das dıe Vollversammlung bıslang der Basıs der Kır-
chen in der DDR findet, folgern, daß die Themen und Fragestellungen, dıe

Vancouver verhandelt werden sollen, T1sten In der DDR nıchts angın-
SCH Eın 1C auf dıe Schwerpunkte kiırchlicher el in der etzten eıt
zeıgt eutlıc. WI1e das der Voliversammlung mıt seinen Unterthe-
inen und Problembereichen sıch mıt den Fragen und Themen (THAE, die dıe
DR-Kiırchen intens1ıv beschäftigen DDas soll ein1gen Beispielen gezeigt
werden:

Miıt der ngs VOT den ebensbedrohenden Kräften w1e Aufrüstung, Um:-
weltzerstörung, überzogenem, pla materIilalistischem Konsumdenken und
zunehmender Frustration Jjungen Menschen, dıe ZU Aussteigen au
der etablıerten Gesellschaft ührt, ist in der Kırche das Bewußtsein gewach-
SCH, VO der bıblıschen Botschaft her Verantwortung für das en In se1-
nen vielfältigen Bezügen wahrnehmen mussen

SO hat die Friedensdekade 1m November etzten Jahres gezelgt, daß eine
ursprünglıc VON der Jugendarbeıt duUSSCSANSCHC Inıtıative ıIn den Kırchen-
gemeinden eın weites Echo gefunden hat und das nlıegen auf breıiter Basıs
aufgenommen wurde. den meılsten Städten en sıch während der De-
kade äglıch Gruppen Zu Friıedensgebet zusammengefunden. Darüber
hinaus gab 6S eine thematischer Veranstaltungen WwW1e Gesprächsforen,
Vortragsreihen und äahnlıches uch In ländlıchen Kırchengemeinden WUulI-
den zumındest Sonntag während der Dekade und Bußtag die Gjot-
tesdienste als Friedensgottesdienste gestaltet, wobel überwiegend junge
Menschen der Gestaltung aktıv beteiligt

Dıie Auseinandersetzung das Symbol der Friedensdekaden „Schwer-
ter Pflugscharen“‘ hat stark azu beigetragen, das CANrıstliıche Friedens-
ZEUZNIS 1nNns OIfIentliıche Bewußtsein en Synoden und andere kırchen-
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leıtende Gremien en sıch intens1ıv mıiıt der Friıedensirage beschäftigt.
Auf der ökumeniıschen SNE hatte das ema ebenfalls einen Schwer-
pun. ine spielten in der Dıskussion dıe Ergebnisse der relıg1ösen
Weltkonferenz In oskau VO Maı VE  CIl Jahres Miıt den Kırchen
der USA und mıt der EKD g1bt 6S einen regelmäßıigen Gesprächsaustausch.
€] wırd dıe rage der christliıchen Frıiedensverantwortung In der DDR

weniger kontrovers diskutiert als ZU eisple. in Westdeutschland Eınen
breiten KOonsensus g1bt CS darüber, daß die Strategie der gegenseltigen ADb-
schreckung Urc Strategien gemeinsamer Sıcherheıitspartnerschaft abge-
löst werden muß, da vertrauensbildende alßnhahmen hohe Priorität ha-
ben, daß er den Gegebenheıten eutiger Waffentechnıik der Pazıfismus
eıne ernstzunehmende cCArıstliche Haltung ist, der die Kırche stehen
muß, und daß es werden muß, der Gewöhnung einen möglıchen
Krieg urc vormıiılıtärische rogramme 1m ildungs- und Ausbildungspro-
zel} VO Kındern und Jugendlichen entgegenzutreten.

Sensıbler geworden sınd Christen in der DDR In etzter eıt auch für die
ebensbedrohenden Entwicklungen, die das Öökologische Gleichgewicht

Welt zerstören In diesem Problembereıc sınd Impulse AaUus der Öku-
menıschen Dıskussion besonders wıiırksam geworden. Sie en mıiıt azu
beigetragen, daß der eigene Lebensstil krıitisch angefragt wırd und ıIn vielen
Basısgruppen ach kleinen Schritten gesucht wird, die zeichenhaft auf Pro-
eme aufmerksam machen und Bewußtsein verändern wollen

So sind VO  —; der Weltmissionskonferenz In Melbourne 980 Anstölße AUSs-

Die DDR-Teilnehmer 1n Melbourne en sıch in einem offenen
T1e dıe Kırchen und Gemeıinden In der DDR ewandt. Sie en darın
dıe Praxıs der Kirchen, seit vielen Jahren ber ihre Verhältnisse eben,
angefragt. Dıie DDR se1 eın reiches Land eic sel]len auch dıe Chrısten In
diesem Land Es se1 deshalb beschämend, besonders 1m IC auf die wırk-
ich Armen unNnserer Welt, daß dıe Kırchen iın der DDR VO  — ökumenischer
Hılfe lebten und dıe TYT1ısten 1m eigenen Land nıcht bereıt seıen: dıe Arbeıt
der Kırche finanzıleren.

Dıieser TIe hat eine kontroverse Diskussion ausgelöst. den Leıtungs-
gremıen des Kırchenbundes wurde AB Aaus Oorge, die bestehende eingeschlıf-
fene Tuktur könnte 1Ns anken geraten, heruntergespielt An der Basıs
wurde il VOT em in Gruppen Jjunger Trısten als Ermutigung ZU Eın-
satz für eine sıtuatiıonsgemäße, bescheidene un einfache Gestalt der Kar:
che verstanden.

Der ökumeniıschen Kommunikatıon verdanken Christen in der DDR
auch eine VO Informationen AaUus Ländern und Kırchen In der Dritten
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Welt, die azu beitragen, Bewußtsein bılden für eine der Überlebensfra-
SCH der Menschheit, den immer och breıiter werdenden Graben zwıschen
den entwickelten Industrienationen und dem Armenhaus der Welt Man ist
1n der DDR stark fixiert auf den st-West-  onflıkt Das ist der aht-
stelle zwischen den beiden Machtblöcken und bel der Eıiınbindung der DDR
in den östlıchen OC selbstverständlich ber gerade deswegen ist 6S auch
Te1IC.  9 die brennenden Fragen uNnsererI eıt In ihrem Gesamtzusammen-
hang sehen lernen, ZU eispie. erkennen, daß der Friede nıcht 190088

davon abhängt, WIeEe Ost und West hne gegenseıltige Vorherrschaftsansprü-
che miteinander en lernen, sondern ebenso davon, WIe 1m Verhältnis
zwischen Oord und Süd dıe Ausbeuter- und Herrschaftsstruktur des Nor-
ens gegenüber dem en schrittweise abgebaut werden ann

Da die Gemeıinden dieser Stelle wach Sind, zeigen die en rgeb-
N1SSe, dıe solche Aktıonen WIE „Brot für dıie elt“; Sonderfonds des nı
rassısmusprogramms der einzelne aktuelle Katastrophenhilfen tändiıg
aufiwelsen. Infolge der nıcht ändernden wirtschaftspolitischen Gegeben-
heiten in der DDR, ZU e1spie. der begrenzten Transferierbarkeit der
DDR-Währung, können die Aktıvıtäten hinsichtlich Entwicklungshilfe
und ökumenischer Dıakonie 1Ur bescheiden se1n. Es ist aber interessant,
WI1Ie In christlichen Gruppen das Bemühen wächst, ın der eigenen Gesell-
schaft und Urc. bewußte Überprüfung des eigenen Lebensstils einen Be1-
trag einer Besinnung ber ökonomisch-ökologische Verhaltensweisen

eısten.
Besonders VO kirchlichen Forschungsheim ın Wittenberg gehen hierfür

Inıtiativen Aaus Es befaßt siıch mıt Studienprojekten ZU Themenfeld lau-
be und Naturwissenschaft und hat sıch In den etzten Jahren mehr und
mehr auf ökologısche Fragen Aaus der 1C. chrıistliıchen aubens konzen-
trıert. SO ist VO  — diesem Forschungsheim für die Passıonszeıt 983 eın
Fastenaufruf9 der VO den Trägerkirchen des Instituts offizıell
aufgenommen und den Gemeinden empfohlen worden ist In diesem Auf-
ruf werden konkrete Vorschläge für eın zeıtgemäßes evangelısches Fasten
gemacht, das dem verbreıteten unreflektierten Konsumverhalten der DDR-
Gesellschaft gegensteuern soll

Mit olchem vulgär-materlalıstischen Konsumdenken, das mıt unkriti-
scher Einpassung in eine bürokratısch-technokratisch verwaltete Gesell-
schaft einhergeht, erwächst eın Problem, dem dıie rchen in der
DDR zunehmend ihre Aufmerksamkeır wıdmen. Vor em Jjungen
Menschen wıird eine Frustration spürbar, dıie azu führt, auf eu«c Weise
und sehr adıkal ach dem Sınn des Lebens iragen. Teıijlweise außert sıch
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das Unbehagen der etablıerten Gesellschaft ın sozlalem Aussteigertum.
Das Phänomen des wachsenden Alkoholismus in der DDR hat ler eine
entscheidende Ursache Mangelnde ung und Sinngebung in der Ar-
beıt, in der Famlıilıie WIe 1m Freizeiıtangebot wirken sıch dahingehend dUuUS,
dalß InNan sıch in einem gewissen Rowdytum abreagıiert und rasch mıiıt den
Gesetzen in Konflikt kommt, der junge Menschen VOT Gericht bringt und
ihnen den Stempel des Asozılalen, WE nıcht Kriminellen aufdrückt Hıer
hegt VOT den Kırchen eın weıtes Feld seelsorgerlicher und diakonisch-
sozlaler ufgaben. Überall, sich eine sozlal-diakonische el ent-
wickelt hat, dıe VO  ; Mitarbeitern wiırd, dıe spezle auf diese Auf-
gaben vorbereitet wurden, hat sıch ezeıigt, WwWIe stark sS1e auf Bedürfnisse
junger Menschen trıfft Man wird 1m Vergleich der Anstaltsdiakonie
klassıscher Tradıtion müssen, daß in der gegenwärtigen Situation
nicht mehr s1e, sondern die sogenannte Ooffene diakoniıische eit, die
Randgruppen der Gesellschaft nachge und für S1e da ist, entschıeden
Priorität hat
eın diese Beıispiele Frieden, Umwelt, Sozilalarbeit zeigen, Ww1e

stark dıe Beziehungen zwıischen dem, Was die DR-Kiırchen bewegt, und
der ematı der Vollversammlung, und das el der aktuellen Öökumenti-
schen Diıiskussion überhaupt, sind. Hinsichtlich der sozlalen ufgaben sınd
siıcherlich VO  — Vancouver Impulse erwarten VO  — den Stichworten Partı-
zıpatıon und Heilung Es wırd für die Situation der Christen und Kırchen
in der DDR hilfreich se1in, die Öökumenische Debatte ber eine partiızıpator1-
sche Gesellschaft und ber eılende Gemeinschaft in einer gespaltenen
Welt ın ihren ag umzusetizen und auch daraus Orilentierungen für ihr
ugn1s und ihren Dienst gewinnen.

Dal} das espräc ber cNrıstliche Frıiedensverantwortung auf Öökumen1t1-
scher Basıs geführt werden muß, jeg 1m esen der aCc CGerade 1er
braucht 6S dıe I1Z- und systemüberschreitende Kommunıikatıon, den
Austausch VO  an Einsıchten und Erfahrungen, die gegenseltige sachgemäße
und vertrauenswürdige Information, die dazu efählgt, „feindselige Rhe-
torık“‘ auch Uure Öökumenische Solidarıtä überwinden.

Eın Vancouver-Delegierter meınte der rage, wieweiıt die Vollver-
sammlung in den Gemeıinden überhaupt eine spielt, daß 6S falsch sel,
tändıg Cu«c Ereignisse In Umlauf setzen Die Gemeinden könnten nıcht
mıiıt Luther]ahr, Kırchentagen und ann auch och Vancouver vollgepumpt
werden. Das se1 aber auch nıcht nötig. Jesus Christus das en der
Welt se1 eın ema für eın Jahr, sondern eın Zeitzeichen, das dıe Kırchen
für eine ängere Periode beschäftigen werde. übriıgen se1 interessant
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sehen, WIEe Aspekte VO Vancouver in der ematı der Kirchentage „ Ver-
trauen wagen  .. wlederkehrten. Hıer se1 eine Verklammerung eutlic CI-
kennbar „Unser Schre!l ach dem Friıeden ist weıtgehend Aus der ngs
den Friıeden geboren. Vancouver elıner anderen Stelle eın Es
pricht VOI der Gabe, der ülle, der Eıinheıt des Lebens AÄhnlich auch
das ema der Kirchentage In der DDR In diesem Jahr nıcht beIl Negat1o-
NCI, sondern bel einer Posıtion eın Wır können Vertrauen weıl
(jott CS immer och wag(T, uns vertrauen.“ SO könnten gerade auch
ter den bıblıschen Bıldern VO eben, dıe Vancouver ın den Vordergrun
tellen wird, für unsere Friedensarbeit und für das espräc In unseren
rchen besonders mıt den Jungen Leuten Cu«cC Aspekte erkennbar werden.
Dieser Eınschätzung eines Beteiligten ann zugestimmt werden. el Al-
lerdings weıthın be1 den Beteiligten dıie Verantwortung aiur 1egl, wlieweiıt
diıe Rezeption VOIl Vancouver In den Kırchen WITKIIC gelingt.

Weggemeinschaft Ökumene

Denn dıe Christen In der DDR en durchaus Sınn für die ökumenische
Dımension des aubens Vielleicht sSınd s1e gerade deswegen gegenüber
dem bloßen Showgeschäft Ökumene W1e gegenüber großartigen theoreti1i-
schen en VO der Ökumene krıtischer geworden. Sie möchten ÖOkumene
hautnah rleben und die Verheißung konzıllıarer Gemeiminschaft in T1STUS
VOT Ort erfahren. Miıt anderen Worten: Okumene soll für S1e überschaubar
und anschaubar se1n, S1e wollen sıch ihr zugehörıg fühlen können und nıcht
das Empfinden aben, S1e selen 1er und Ökumene Nl eın remdes Dıing, ih-
HeN irgendwıe gegenüber.

Okumene als praktische Weggemeıinschaf: vollziıeht sıch für Chrısten 1n
der DDR In der Bereıitschaft, voneiınander lernen. In der sıch ent-
wıickelnden sozlalıstıschen Gesellschaft en Christen bereıts vieles lernen
mMussen Sie VO  — ıhrer Tradıtion her schlecC vorbereitet für eın Le-
ben ohne staatlıche und gesellschaftliıche Privilegien, der Herrschaft
einer Parteı, deren Ideologie der weltanschauliche Atheismus gehört,
und 1n elıner Gesellschaft, ın der auf en Ebenen und in en Grupplerun-
SCH, bel Marxısten WI1Ie bel Christen, eın Mındestmaß Toleranz mühsam
erreicht werden muÄßte und, ZUuU e1lspie. auf dem Bıldungssektor, erst
och erreicht werden muß SO sınd rısten in der DDR, mehr SCZWUNSCHI
Hrec dıe Sıtuation als Aaus eigenem Antrıeb, Jernfähig geworden. el
en S1e auch erfahren, WI1IeE hılfreich CS ist, WeNn s1e €e1 VO  — Christen 1n
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anderen der auch ähnlıchen Sıtuationen lernen können. Nachhaltıg hat In
diesem Lernprozeß ZU eispie. eın Jlängerer Besuch VO evangelıschen
Christen Aaus Athiopien 978 gewirkt Und ein intensiıver Austausch, der bıs
heute nachwirkt, hat mıt einem ökumenischen Gruppenbesuch 979 It-
gefunden uch dıe l1agung des ÖRK-Zentralausschusses 9081 in Dresden
hat stark In dıe Gemelnden hıneın, besonders in Sachsen, gewirkt.

So rlebte Okumene dazu, nıcht 1Ur voneiınander lernen, SOMN-
dern annn auch füreinander beten, und das konkret, auf dem Hınter-
orund wirklicher Kenntnıiıs voneıiınander. In der Uurbiıttie verwirklicht sıch
eın entscheiıdendes uCcC Öökumenischer Weggemeıinschaft. 1ele Gemeıin-
den benutzen enn auch den ökumeniıischen Fürbıittkalender oder dıe Für-
bıttinformationen, dıe Z e1isple‘ VO Okumenisch-Missionarischen
Zentrum in Berlın angeboten werden. Da/l} der Weltgebetstag der Frauen ın
der DDR In den etzten Jahren eine immer stärkere Resonanz weıt ber
Frauenkreise hinaus geIiunden hat, ist eın weıteres Anzeıchen für das Ööku-
meniısche Bewußtsein der Gemeılnden und eın USarucCc afür, daß s1e sıch
dem weltweıten Leıib Christı zugehörıig wl1ssen.
el wırd ökumenische Weggemeinschaf durchaus nıicht LLUTr als inter-

natiıonale Gemeıiminschaft verstanden. 1elmenr sucht INan solche egge-
meıinschaft auch VOT OUrt, mıt anderen Kırchen In der DDR Sınd das VOT
allem die römisch-katholische Kırche, die Baptisten und dıe Methodiısten
Man we1lß sıch In der säkularısıerten, sozlalıstiıschen Gesellschaft, dıe stark
UL die Ideologie des Marxısmus-Leninismus eprägt ist, geme1nsa-
INemMm Zeugnis un:! Diıenst herausgefordert und sucht ach Möglıchkeıiten
und Formen CNSCICIT Gemeıininschaft. An der Basıs vollzıeht sıch Jer ZWI1-
schen evangelıschen und katholischen Gemeılnden HEC gemeinsame VOrTr-
en ıIn der Kınder- und Jugendarbeıt, in Gesprächskreisen und Gebets-
gottesdiensten mehr, als die jeweılnlıgen kırchlichen Obrigkeıten vereinbart
aben, vielleicht w1issen dürfen Deshalb wIird auch die Konsensuser-
klärung ber aufe, Eucharistie und Amt unter dem Gesichtspunkt ear-
beitet, wlievıel Mıteinander sıch daraus ergeben könnte. Dıie Landessynode
der Evangelısch-Lutherischen Landeskiırche Mecklenburgs ZU e1sple
behandelte dıie Erklärung dem Gesichtspunkt VO  — ökumenischer
Gastbereıitschaft und Interkommunıion und seizte eine eıtsgruppe e1n,
dıe spezle. diese Fragen untersuchen soll

Vancouver wırd hne große Böllerschüsse der DDR-Kırchen stattfinden.
Vielleicht ist das gut Eın Vancouver-Delegierter sagte „Das Gewicht,
das in der Okumene den DR-Kiırchen beigemessen wird, ist groß Wır
en€l eın ungutes Gefühl, weıl WIT meıinen, daß WIT überschätzt WeTI -
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den Wır en den INdrucC da ß dıe TODIeme anderswo in der Welt weıt
größer und schwieriger siınd und WIT mıiıt unserem Vermögen, manches
verstehen oder gar andere beraten, ziemlıich eın astehen Weıtgehend
fühlen WIT uns überfordert.“

Das el Ja nicht, daß Vancouver ohne dıe DR-Kirchen stattfindet.
Und wıe ach der Vollversammlung Anstöße und Ergebnisse aus Vancou-
Ver in den DDR-Kiırchen aufgenommen und verarbeıtet werden, das wWwIrd
davon abhängen, wlewelıt 6S elıngt, das In Vancouver begonnene espräc.

den Gemeinden weiterzuführen. Es wird weıtergehen, WeNn sıch zeigt,
daß CcsS auch die Fragen und robleme, der Reichtum und der angel VO
T1sten in der DDR sınd, die In Vancouver ZU[F Sprache kamen. Und 6S
wıird erst recht weitergehen, WEn sıch zeıgt, daß dıe Ökumene In Vancou-
ver auf dem Weg ZUI siıchtbaren FEinheit der Christenheıiıt einen Schritt Wel-
tergekommen ist Diesen Schritt mıtzugehen, ihn ın praktischer Öökumen1t-
scher Weggemeıinschaft in einer Ortskirche darzustellen, azu g1bt 65
Christen in der DDR viel Bereıtschaft, WeNn nıcht Sehnsucht

Ekklesiologische Konsequenzen der Leuenberger
Konkordie

VO  Z ENZEL

Im März 6S re her, daß auf dem Leuenberg die Endgestalt
der Leuenberger Konkordie LK) erarbeıtet wurde. In den folgenden Jah-
Ien wurde S1e VON 70 rchen unterzeichnet. Ekklesiologische Konse-
qQqUENZECN hätten sich also zeigen mussen. Das scheint nıcht der Fall So
Ien auf der zweıten Vollversammlung in Driebergen 1im Februar 981 Töne
der ngedu hören: die Konkordie mUusse OoOnkrete Auswirkungen 1m
Leben der rchen en uch gab 6S kritische Anfragen die Kon-
kordie dıe ÖOkumene nicht sehr 1Im „Rückwärtsgang“ gesucht habe, In
der Aufarbeıtung tradıtioneller, 1m Grunde überholter Dıfferenzen, sea
im verbindlichen Zeugnis für heute Und damıt verbunden dıe rage
diese Art Konkordie nıcht sehr auf einer theologischen ene geschehe,

200


